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Bund lässt Brandenburg beim Wolf im Stich - Vogelsänger muss die UMK 

für klare Worte nutzen! 

Wendorff: „Die Realitätsferne des BfN ist mittlerweile die Hauptursache für das Schwinden der Ak-

zeptanz dem Wolf gegenüber“ 

Wellershoff: „Das Konzept des Bundes zum Wolfsmanagement ist eine verantwortungslose Zumu-

tung für die Bevölkerung in Brandenburg und darüber hinaus!“ 

 

Die Mitgliedsverbände im Forum Natur haben sich anlässlich der aktuell veröffentlichten Handlungs-

empfehlungen für das Management von Wölfen* durch das Bundesamt für Naturschutz (BfN) ent-

setzt gezeigt. Die Tatsache, dass darin beispielsweise Wölfe, die sich über mehrere Tage im Abstand 

von weniger als 30 Metern von bewohnten Häusern zeigen, als grundsätzlich ungefährlich eingestuft 

werden sollen, sei eine vollständige Verkennung der Realität. „Wenn diese Zumutung für die Bevöl-

kerung Gegenstand eines zukünftigen Wolfsmanagements werden würde, dann wäre der endgültige 

Verlust für die Akzeptanz des Wolfes todsicher“, stellt Dirk Wellershoff, Präsident des Landesjagd-

verbandes und Vorstand im Forum Natur, klar. Gleichzeitig verweist er darauf, dass der erste soge-

nannte Problemwolf Brandenburgs, der Ende 2016 mehrere Tage im Vorgarten einer Kindertages-

stätte im Havelland zu beobachten war, nach den BfN-Kriterien lediglich „erhöhte Aufmerksamkeit“ 

verlangt hätte. Erst wenn er auf Menschen aggressiv reagiert hätte, wäre er als gefährlich anzusehen 

gewesen. Die neueren Verlautbarungen des Bundesamtes reihten sich damit in die Historie von Fehl-

einschätzungen des deutschen Wolfsmanagements ein. 

Das BfN säße immer noch dem Irrtum auf, nach dem Prinzip des „Problemwolfs“ diese Tiere in gute 

und schlechte Wölfe einteilen zu wollen. Es würde endlich Zeit, dass man sich, wie in den skandinavi-

schen Ländern bereits üblich, von diesem gänzlich falschen Ansatz verabschiede. Alleine Zeit, Ort und 

Gelegenheit entschieden beim Wolf darüber, ob das Tier zu einem Problem werde. „Wir fordern die 

Landesregierung daher dringend auf, den in der kürzlichen Anhörung des Agrarausschusses diskutier-

ten Ansatz des „Lupus non gratus“ weiter zu verfolgen“, stellt Wellershoff klar. Es müssten für Bran-

denburg endlich Bereiche definiert werden, in denen Wölfe grundsätzlich nichts zu suchen haben, 

während andere Areale, wie zum Beispiel große Truppenübungsplätze oder große zusammenhän-

gende Waldgebiete, im Gegenzug als „Wolfsschutzgebiete“ ausgewiesen werden könnten. 

Besonders unverständlich sei es auch, dass der Bund die Problemlage bezüglich der Übergriffe von 

Wölfe auf Weidetiere nicht erkannt habe. Man könne es nur als Starrsinn bezeichnen, dass Wölfe, 

„die Herdenschutzmaßnahmen überwunden haben und Weidetiere reißen“, in Bezug auf deren Ge-

fährlichkeit nicht anders bewertet werden sollen als Wölfe, die keine Nutztiere töten. „Diesen Ansatz 

des BfN können wir nur als offene Kriegserklärung an die Weidetierhalter verstehen“, fasst Henrik 

Wendorff, Präsident des Landesbauernverbandes und Vorstand im Forum Natur, seine Kritik zusam-



Seite 2 von 2 

 

men. Offenbar sei die Ferne des BfN von den direkt Betroffenen in Brandenburg, die sich schon mit 

der Verweigerung an der Teilnahme der Ausschussanhörung im Brandenburgischen Landtag gezeigt 

habe, einer realistischen Einschätzung nicht zuträglich. 

Die Verbände im Forum Natur fordern Minister Vogelsänger auf, anlässlich der in der nächsten Wo-

che stattfindenden Umweltministerkonferenz in Potsdam unmissverständlich klarzumachen, dass ein 

solch verfehlter Ansatz des BfN niemals Gegenstand einer brandenburgischen Wolfsverordnung oder 

gar des landesweiten Wolfsmanagements sein könne. „Der Bund muss erkennen, dass seine unrealis-

tische Verweigerungshaltung für pragmatische Problemlösungen mittlerweile der Hauptgrund für 

das Schwinden der Akzeptanz dem Wolf gegenüber im ländlichen Raum ist. Gleichsam wirft dies auch 

die Frage auf, wer bei möglichen Wolfsangriffen auf einen Menschen zukünftig zur Verantwortung 

gezogen wird“, so Wendorff abschließend. 

 

 

Ansprechpartner: Gregor Beyer, Geschäftsführer (+49 151 22655769) 

* Hintergrund: Wolfsverhalten – Einschätzung und Handlungsempfehlungen für das 

Management, in Heft 11 von Natur und Landschaft – 92 Jahrgang (2017) 


